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) die Erinnerungen an me an ö a [6 
Kindbelt mit Suſt ſtürmten 1 wild hriſti 
Das war alſo 115 die ＋ blonde Suſi — 1 = 


15. Fortſetzung. 


junge Dame! Und ihre Augen find fremd an ihr vor 
gegangen, dachte Chriſtine wi wehem Herzen. Und fte hätt 
och Suſi aus Tauſenden wieder herausgefunden. — U 
der junge Herr neben 0 war wohl ihr Bräutigam oder ihr 
Gatte? — Ste würde das wohl nie erfahren, denn nun 
wußte ſie, daß es keine Brücke mehr gab von der ARE 
zu der vornehmen 
reichen Suſi Peters. 
- Und ein Gefühl grenzenloſer Bitterkeit ſtieg in 17 0 * 
als fie an dieſe von dem Gl lang des reichen Onkels 
gebene Jugendgeſpielin dachte. Was Hatte fie ſelbſt 1 
bisher von all ihrem Fleiß, ez sah: Hoi Mir 
wurde in der Welt herumgeſtoßen, kein Im 
N Anteil an i 5 rgehen; fie eee Ph 
kärgliche Bezahlung und fühlte doch, wie fie aer und 
die Ausdauer beſäße, weit mehr au leiſten a ber urch⸗ 
ſchnitt dieſer jungen Mädchen, mit denen ſte Tag für Tag 
in einem Raume ſaß. Die ſprachen von Tanzen und 
Rudern, von jun * erren und vom N und 
von allen möglt ergnügungen, * ihr fremd waren. 
Sie war doch au Aung und ſpürte oft ws eißes 1 
in ſich nach all dieſen Feclden, die ein re Mäd 


lücken konnten. 
Die frohe Stimme der jungen Hella Tweſten riß ſie aus 
ihrem trüben Sinnen heraus: 
Sehen Sie, Fräulein Berthold, da drüben kommt ein 
großer Überſeedampfer heimgefahren!“ 
Da blickte Chriſtine hinüber und ſah auf dem 
des Ozeanrieſen Geſtalten bin» und 1 und 
ſchwenken, ſo als wollten ſie jede 72 9 und = 2 
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wollte nun Feilen e erg gebrauchen, um an 
die Oberfläche zu DEREN, wie e elıma der aute err Sch . 
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ein junges Mädchen auch noch ander Suchen on, die rei gol 
genug find, all das, was Sie 17 8 es Et und pflichten 
zu dr 


nennen, in den Hintergru eren 
genießen Ste abe sehen, 1 0 & mi lung ai oo 1: 
konnten 3 E bene 

unten es jg auch ſo le e w geſprungen 
und ſtand nun dicht vor EL 5 vor a Feen 
Flimmern in den Au — 


Doch groß und er Haunt ſah in dieſe x lan 5 
zurüdwich. te en 0 7 Pe alten, 
wo ich doch ganz a ein an ang n 


dem Programm mei 4 N 
ment oder Lebensgenu 
bedeutend mit Sünde. 


— 1 0 a 1 1 


„Und wenn ein and de * 98 11 in 8 
voller Schö it und A 0 N e 6 1000 
1 ae & tun brauchten, als wa nen a Gan 

5 x Tenften fi ne Auge bie 
er deuten und 5 15 55 er 185 N a 2805 
Aan enden Duft 0 ne 5 9 
‚gs e, verfſinken di % 1 
tmoſ Be me 7 alt A 0 1 5 n 
Fr end e 
in si 8 pa den Ar fe 1 
1 Bi 


Kind — 


1 1 id: 
E re nde wie eiſerne A * 
1110 u 185 — ve ch noch immer 


15 19 
1405 ft du en, Fh. a den verlangt — 
te Stellung hier auf ich werde fit dich forgen — 


neewei wg 99 ne gew sahen: Mit einer wi Ben 
Bewegun file e ihn 3 105 und ihre Augen ſprü 
in möptofem orn 5 an, als ſie keuchend vor Er⸗ 


luft ae u 1 12 Ha — um — meine ſofortige Ent« 
af 


„ ſchlanke ige trat zurt und, ein hoch⸗ 
ging über ſeiſie Z Be ch ſo? Na ſa 
hen, mein 2. 255 


u wAstter. 

Als Chriſtine ihre Stellung bei der Firma F. R. Döhlen 
und Sohn ſo überraſchend ſchnell aufgab, ahnte ſie nicht, wie 
unſäglich re es ihr werden follte, einen neuen, geeigneten 
Poſten wieder zu finden. 

Mehr denn zwei Monate waren ſeit jenem Tage ver⸗ 
floſſen, und mit Schaudern erwachte Ehriftine am Morgen, 
wenn ſie daran dachte, daß nun wieder das quälende, demüti⸗ 
gende 2 nach einer Exiſtenz beginnen mußte. Ihre 
kleinen Erſparniſſe aus der Heimat waren aufgebraucht, und 
ihr letztes Gehalt von der Firma Döhlen war nun auch bis 
zu einem geringen Reſt verausgabt, ſo daß ſie bald der 
bitterſten Not gegenüberſtehen mußte. Ihr graute vor der 
nächſten Zeit. An wen ſollte ſie ſich dann um Hilfe wenden? 

Es war ihr peinlich, den Reiſenden Haußen noch ein⸗ 

mal zu bemühen. Sie konnte ihm unmöglich die Gründe 
(bres plötzlichen Austritts aus dem Döhlenſchen Geſchüft 
nennen, und er mußte, ohne dieſe zu kennen, doch auf die 
abenteuerlichſten Vermutungen kommen. — Um keinen 
Preis aber hätte ſie ihr Unglück jemandem in der Heimat 
berichten mögen. Von der alten Thereſe erhielt fie ab und 
zu ein paar mühſam 3 Zeilen, ſtets mit dem Hin⸗ 
weis auf den lieben Gott als den Helfer in allen Nöten. 
Doch wenn ſie beginnen wollte, ihn um ſeine Hilfe aus 
ihrer Bedrängnis anzuflehen, wie fie es von Kind auf ge⸗ 
lehrt worden war, da hielt ſie ſtets ein Gefühl der Scham 
davon ab, ihn zum Stellenvermittler für arme, ſtellungs⸗ 
loſe Ar Sede zu erniedrigen. f 

Mit recken gewahrte Frau Tweſten die täglich 
ſchmaler werdenden Wangen Chriſtinens und lud fie öfters 
zu ihren 3 Mahlzeiten ein. Aber Chriſtine be⸗ 
merkte die Abſichten, und ihr Stolz litt darunter, daß ſie 
enötigt ſein ſollte, Almoſen anzunehmen. Sie lehnte 
ernerhin dankend und mit Ausflüchten dieſe Einladungen 
ab und ſuchte weiter mit verzweifeltem Mut. — Nur ein 
paar minderwertige Angebote waren bisher das Reſultat, 

und als ſie mehrere Abende hintereinander hungrig ſchlafen 
gegangen war, faßte ſie eines Morgens den Enlſcheu 5 

an dieſem Tage doch in der 1 1 zu melden, 
wo ſie ſofort Beſchäftigung als rotokollführerin bei den 
großen Fiſchauktionen erhalten konnte. > 

Sie war fih am Abend vorher zum erſten Male fo recht 
ihres Alleinſeins in dieſer verzweifelten Lage bewußt ge⸗ 
worden, und ſie empfand eine namenloſe Sehnſucht nach 
einer Mutter, wie ſie andere junge Mädchen auch hatten, 
die ſie tröſten und ermuntern, ihr li olle Worte hätte 
ſagen können. Und fie ſtellte ſich vor, wie alles wohl fo 
1 772 in ihrem Leben wäre, wenn ſie Vater und Mutter 
e 


. ihre Eltern geweſen? 
Sie Bere im Waiſenhaus oftmals nach ihnen gefragt. 
re Eltern ſeien raſch nacheinander 
geſtorben und 15 einem kleinen Dorf Süddeutſchen be⸗ 
1 7 2 7 Sie ſelbſt ſei dann dem Waiſenbaus der Heimat⸗ 
ehörde ihrer Eltern übergeben worden. Mehr wiſſe man 
nicht von 13 Herkunft, 
An dieſem Abend hielt 1 innige Zwieſprache mit 
ißren toten Eltern und gelobte ſich, wenn fie je dazu in der 
ge wäre, ihr Grab zu beſuchen und da r zu forgen, ſo⸗ 
el fie vermöchte. Sie hatte ja viele Jahre nachzuholen. 
„Liebe, liehe Eltern“, flüſterte fie in threr Herzensnot und 
mit zuckenden Lippen, wenn Ihr doch bei mir wäret, daß 
ich nicht furchtbar . in dieſer Welt ſtünde.“ Und 
fie barg ſchluchzend Kopf auf ihren verzwelſelt aus⸗ 
ebreiteten Armen. So [op fie lange und ue | Hu: die 
ugen zu heben. Das Geſpenſt der Einfamteit arinfte ihr 
aus jeder Ecke entgegen. 


ſcheidenes bi ck und lief dann ruhe n den Straßen 
umher, bis ſie die 55 Treppe des Hauſes am Alſter⸗ 
e. 


e vor einem älteren, ſebr ſcharf 
r . rr. Mit knappen, klgren Fragen prüfte 
er fie gufs gllergenaueſte und entließ ſie wieder, faſt ohne 
Grüß zu beachten, mit dem Bemerken, man werde ihr 


Ae Gift wee des für 


Mit eine Heißhunger SR fie ihr be⸗ 


wieder 


ie war nun 
5 ein Gefühl 


wel Tage ſpkter hielt ae e Harkelde 
Chriſtine einen Vertrag n Hände, 1 a eee 
Privatiefretärin des Herrn Krüß verpflichtet welden ſollte. 
— Da warf fie wie ein jubelndes Kind ihre Börſe, deren 
Inhalt ſie ſoeben mit trauriger Miene überzählt hatte, in 
die Luft und A dann mit zitternden Gliedern an den 
Tiſch, um das Schreihen zu unterzeichnen. 5 * 

Und ſie las mit einer Freude in der Stimme, als habe 
fie das Glück ihres Lebens damit unterſchriebeſt, laut und 
langſam die beiden Worte: „Chriſtine Berthold.“ — „So, 
nun wäre ich mal wieder in Amt und Würden und brauche 
— erſte noch nicht zu hungern“, lächelte fte und lief gleich 
arauf wie Re von der Gunſt des Schickſals, das ihr 
wieder eine Exiſtenz geſchenkt, zur Türe hinaus, um Frau 
Tweſten ihr Glück zu verkünden. 


10. Kapitel. 


Das Privatkontor von Friedrich Krüß glich in den 
Morgenſtunden meiſt einem Taubenſchlag. Der alte Herr 
empfing Beſuche, erteilte zwiſchendurch allerlei Beſehle, 
diktierte Chriſtine, ſchnauzte einen Angeſtellten an, ganz 
gleich, ob Fremde da waren oder nicht, und bugſierte auch 
unliebſame Beſucher in der deutlichſten Weiſe zur Tür hin⸗ 
aus, wenn fi ihm gar zu feßhaft ſcheinen wollten. 

Im Anfang konnte es geſchehen, daß Chriſtine mit 
roßen, erſtaunten Augen dieſem Gebaren des alten, leb⸗ 
haften Mannes zuſah. Als er fie einmal barſch fragte, ob 
e etwas Abſonderliches an ihm bemerkte, weil ſie ihn ſo 
anſtarre, da hatte ſie ihn heimlich einen Grobian genannt 
und ſich allmählich auch an ſeine Art gewöhnt. 

nmal warf er vor Wut ein gefülltes Tintenfaß an 

die Wand, weil er ſich durch die Unaufmerkſamkeit eines 

ngejtellten um einen Taler 5 ſah. In derſelben 
ertelſtunde ſagte er zu ſeinem Prokuriſten: 

„Wir müſſen auch mal ein paar tauſend Mark zu ver⸗ 
teren verſtehen — —“ 

Es handelte ſich darum, eine 
um jeden Preis zu unterbieten. > 

Es war auch für Chriſtine nicht leicht, mit ihm in 
er auszukommen. Er diktierte meiſt raſend ſchnell. 

ragte ſie aber nach einem unverſtandenen Wort oder Satz⸗ 
für: o funkelte er fie hinter ſeiner Brille wild an und 


verhaßte Konkurrenz 


chrie: „Machen Sie die Ohren auf, zum Kuckuck nochmal — 
ch wünſche keine Unterbrechung!“ EEE ö 
So war es auch heute, und fie ſchrieb, zornig über ihn, 
eben weiter, bis er zu Ende war. Dann erhob ſie ſich: 
„Haben Sie noch etwas für mich, Herr Krüß?“ . 
„Nein, Sie können zu Tiſch gehen“, ſagte er nun wie⸗ 
der ganz ruhig. ; 5 f 
Auf der Treppe blieb fie einen Augenblick ſtehen. Sie 
reckte ihre ſchlanke, kraftvolle Geſtalt und holte tief Atem. 
er böſe, alte Mann da drinnen ſollte ihr nicht die frohe 
une auch noch in der freien Zeit nehmen. — Im Auf⸗ 
blicken ſah ſie ſich plötzlich einem Herrn gegenüber, der, 
unbemerkt von ihr, dem Paternoſter entſtiegen war. Sie 
fühlte ſeine hellen Augen wie erfüllt von einer großen 
Der auf ſich ruhen und ſenkte die ihren über die in 
lut getauchten Wangen. 8 ee 
ee war der böſe alte Mann — fie ſah plötzlich 
ufi Peters an der Seite dieſes jungen Herrn da⸗ 
onfahren und hatte Hs im ſelben Augenblick auch ſchon in 
Gewalt. Ohne noch einen Blick nach dem Fremden zu 
werfen, ging fie ruhig und langſam die Treppe hinab. 
Als ſie zu Hauſe ihre Stube betrat, ſah ſie auf ihrem 
Tiſche ein großes Kuvert liegen, das als Abſender die Ge⸗ 
f töfchreiberet ihrer Heimat trug. Verwundert öffnete 
e es und konnte nicht ſaſſen, was darinnen ſtand. Jetzt 
nur einen Menſchen haben, dem du dieſes Glück, dieſe 
Freude entgegenjubeln könnteſt — — wünſchte ſie. „Fünf⸗ 
fauſend Mark ſoll ich erben!“ flüſterte fie. „Ach, Ihr bei⸗ 
. Menſchen, wie ſoll und kann ich Euch das nur 
anken!“ t 
Das Teitament des kinderloſen Weißhauptſchen Ehe⸗ 
pgares war erſt jetzt eröffnet worden, und liebevoll wie zu 
ihren Lebzeiten hatten fie auch nach ihrem Tode für die 
ihnen fo ltebgewordene Chriſtine geſorgt. 1 i 
Die Stube wurde dem jungen Menſchenkind in ſeiner 
großen Freude zu eng, und fie wollte eben zu Frau Twſten 
in die Küche eilen, um dieſer die ſo freudige Botſchaft mit⸗ 
zuteilen. Doch an der Schwelle ſtockte ihr Fuß — es war 
wohl beſſer, diefe Tatſache niemandem zu berichten, der fie 
nicht unbedingt wiſſen mußte, riet ihr da ihr ſo ſtark aus⸗ 
eprägter praktiſcher Sinn. Sie kehrte um, ſchloß die 
re hinter ſich ab und verwahrte vorfihtig das Schreiben 


in einer kleinen etſernen Kaſſette — einem Geſchenk The⸗ 


reſens, als ſie in die „gefährliche“ Fremde abreiſte. 

5 Si ** reich I ihre Begriffe, und es überkam 
nendlicher Sicherheit, die ihr das kleine 

ermögen gewährte. Von freudiger Genugtuung erfüllt 


ganz zur Seite ſchieben und 
t immer wieder, bis ein neues 
eile in den Hintergrund drängte. 
bei Herrn Krüß 
mit friſchem roten Geſicht ein, bei deſſen 
e ſich ſogleich tief über ihre Arbeit beugte. 
ereingekommen un 
alter geklopft: 
abe — leg mal die Schreiberei jetzt bei⸗ 
habe da ein paar 


laut und fröhlich 
rtraulich auf die 


mm' mit zu Pfordte. 
n, mit denen du ins Geſchäft kommen mußt. 
— Das Auto ſteht unten, wir fahren gleich hin.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
ru nen. 2 
Der Erbe. 
Skizze von Grete Maſſé. 
Er hatte nicht den Mut einzutreten. 
atte er den großen Bauernhof um⸗ 
Augen auf das Haus ge⸗ 


hatte die Fen- 
der aus dem 


Wohl ſiebenmal h 
ſchlichen und mit brennenden 
arrt, das die uralten Linden 
er gemuſtert und dem Rauch nachgeſehen, 
Schornſtein zu dem blaßblauen Himmel 
ſich dann doch wieder davon geſchlichen. 
„beobachtete er aus der Ferne, wie 
Da ward es laut im Haus. 
einem Kammer⸗ 
Nun ſitzen ſie um 
brechen das Brot, 
Dann lieſt jemand einen 


Als der Abend kam 
ch und Tier heimk 
örte Rufe, Schritte, Geſang aus 
fenſter. Dann ward es ſtill. Er dachte: 
den hölzernen Tiſch, löffeln ihr Mahl, 
ier auf den Feldern wächſt. 
Abſchnitt aus der Bibel. 
Vielleicht rührt eine Magd den alten Spinur 
cht ſchaut einer träumend empor zu 
and, das den Bauer zeigt, der einſt⸗ 
elt, die Erde fruchtbar gemacht und 
t der große Hof ſteht, vor Zeiten die beſchei⸗ 
0 hat, allein, vielleicht nur 
eib beim Bau unterſtützt. 

War es wirklich kalt 
der fror, ermattet dur 
ber, das nun ſchon ſe 


dem Bildnis an der W 
mals ſich hier angeſied 


geworden oder war nur er es, 
ch Hunger und Durſt und das Fie⸗ 
it Jahren in ſeinem Körper hauſte, 
wild hervorbrechend, 
ber unterirdiſch weiter wühlend, bis 
ch austoben konnte. 
ckte die Hände in die 
Ging 'die Landſtraße 

— eine kleine, 
ſeiner Jugend die Bäuerinnen 


r war wohl knapp eine Stunde marſchiert, als er ein 
her kommendes Gefährt gewahrte, auf 
wei entſetzte Knaben von etwa vierzehn 
Er ſah ſofort: das Pferd war ein ſtarkes, 
gewohnt, vor dem Wagen zu 
t vielleicht durch eine Erſcheinung, die 
e entgegengekommen. 

n hatten den Kopf verloren. Angſt 
Sie ſchlugen auf das Pferd ein 


zahm und gebannt, a 
wieder die Stunde k 
Er ſchlug den Rockkragen hoch und ſte 
So ſchritt er davon. 

hinab, gedankenlos, ein wenig pfeife 
traurige Melodie, die in 

ſangen, wenn es Abend w 


am, in der es ſi 


ſender Eile nä 


ganz junges Tier 
gehen, ſcheu gemach 
ihm auf dem Weg 
Die jungen Knabe 
blickte aus ihren Zügen. 
und machten es nur noch toller. 
„Zwei Menſchenleben. 
gen ſchwerer als mein altes, k 
„dachte er und warf ſich 
Er erhielt einen 
und Kopf, mit den Arme 


Junge, geſunde Menſchenleben. 


dem ſchnaubenden Tier ent⸗ 
furchtbaren Stoß gegen die Bruſt 
n aber hielt er den ſich bäumenden 
umklammert und fühlte noch, als die Beſinnung 
zu verlaſſen begann, daß das Pferd gebändigt 


ar. 
Er fühlte nicht mehr, daß die Knaben 

ibn auf das Gefährt legten und ein Taſthe 
blutenden Hinterkopf banden. 

Augen und empfand nicht den 


i Abendwind, der über fein 
Haar ſtrich wie eine Kühlung 


bringende Hand. 


7 daß er denſelben Weg e ee de wurde, den er 

beben gekommen. Und er ſah auch nicht, daß man ihn 
er die Schwelle desſelben Bauernhauſes trug, das er 

8 viele Stunden lang umkreiſt hatte, ohne ein⸗ 
eten. 


ie wußten nicht, daß ihm alles vertraut war in dieſem 
2. Daß er die alten, ſchweren Schräuke kannte und 
die Tiſche, die Küche und die Kammern, die Treppen und 
die Wände. 5 3 

Ein alter Landdoktor flickte die friſchen Wunden zu⸗ 
ſammen. e heilten. Aber die inneren Wunden waren 
nicht geſchloſſen. Offen lagen ſie unter der Haut. 

Die blonden, jungen Knaben, die er gerettet hatte, er⸗ 
ten ihm bie Geſchichte dieſes Hauſes und ihren eigenen 

de uslauf. Blaß und ſchweigend in den bunten Baueru⸗ 
kiſſen liegend, die Augen geſenkt, hörte er ihnen zu, als 
hätte er kein Teil an den genisen von denen fie ſprachen. 
nd er war doch ihrem Blute entſproſſen und trug den⸗ 
ſelben Namen, wenn es auch keiner von ihnen wußte. 

Sie hätten das 8 und das Land geerbt, erzählten 
die Knaben. Sie wären eine Seitenlinie, eine entfernte 
Verwandtſchaft des Bauern, der einſt ſich hier anſäſſig ge⸗ 
macht und dieſes 8 gebaut habe. Als fie hierher ge⸗ 
zogen, um das Erbe anzutreten, hätten ſie erſt Genaueres 
erfahren über den Bauern, die Bäuerin und den Sohn: 
ſie alle waren 75 Typ 5 e in muss = 
dahingerafft worden. e einzige To 

ahte e de ber een nes ute 0 
rüher hatte es noch einen älteren Sohn gegeben, den 
eigentlichen Erben. Die finſaſſen erzählten, er ſei ein 
ſchmächtiger, kränklicher Menſch 71 n. 
Frauensperſon nachlief und ihr bis über * e, 
als ſie Europa verließ. Seit war er yverſchollen. Nie» 
mand hörte mehr etwas von ihm. Der Bauer verbot, im 
Haufe von ihm zu ir An, r die alte Bäuerin ſoll ihn 
in ihr Abendgebet mit einge > ben. g 

Da drehte der Kranke den Kopf ſeitwärts und vergru 
e e 

ört zu n. 17 e n 0 weſe⸗ 
l Ober ein ſchmerzhaftes Akembolen aus der ane, 
keuchenden Bruſt. — f 5 

— — Er ſtand noch einmal auf und ging durch das 
Haus, den verletzten Arm in der de. 0 

Manchmal, wenn es keiner 55 te er den Kopf an 
eine Wand, 75 zärtlich über das Geländer 1 xeppen 
oder über das Bild der toten Frau, die hier eint die 
Bäuerin geweſen und die noch für den Sohn gebetet, als 
keiner ihn mehr erwähnte. 

Heilig war ihm das Brot, das ſie ihm brachten, die 
rüchte von den Bäumen, auf deren Aſten er ſchon als 
nabe geklettert war. Mit Andacht trank er das Waſſer 

des alten Brunnens, neigte ſich über ſeinen Rand und 
meinte, im Spiegel des Waſſers wieder ſein altes Geſicht 
zu ſehen, befreit von den Spuren, die das Schickſal und die 
Luft fremder Erdteile in die Haut eingegraben. 

Still ſaß er am Tiſche unter den Leuten, die jetzt hier 
das Feld bebauten, das Korn ernteten, das Haus bewohn⸗ 
ten. Wenn es auch nur entfernte Verwandke waren: er 
ühlte ſich ihnen vertraut. Er fühlte, irgendwie hatte ihr 

lut den gleichen rg das ſeine, den gleichen Farb⸗ 
ſtrom. In der jungen Tochter des Hauſes glaubte er ſogar 
eine Ahnlichkeit mit ſeiner Mutter zu entdecken, wenn er 
mit ihr ſprach und ſie das Haupt neigte und zuhörte oder 
wenn ſie am Herde ſchaltete und leicht und raſch zwiſchen 

erb und Backtrog hin⸗ und herging, wie es die Art der 
utter geweſen. 0 en 

Man ließ ihn nicht fort, als dis Wunden geheilt waren 
und auch der Arm wieder gebrauchsfähig war. Er hatte 
das Leben der beiden Knaben gerettet, und die ganze Fa⸗ 
milie konnte ſich micht genug tun, m ihren Dank in 
Freundlichkeiten ohne Ende auszudrücken. \ 

Er blieb, denn er fühlte, daß fein krankes Herz nicht 
mehr lange ſchlagen würde. Er blieb noch durch den Herbſt 
und legte den Jungen und den Frauen ſelbſtgeſchnitzte 
Holzſachen unter den Weihnachtsbaum. Aber als man 
daran ging, neue Saat in die Acker zu ſtreuen, tat er die 
Augen zu. Er war allein, als er ſtarb, und doch nicht 
allein, denn er ſah die zu ihm herantreten, die ihm hier 
Vater und Mutter und Geſchwiſter geweſen, ſah, daß ſie 
ſich an den Händen faßten und um feine erkaltende Geſtalt 

einen Kreis ſchloſſen. e 

Die ehrlich Trauernden, K* ihn geliebt und gepflegt 
hatten, trugen ihn zu Grabe, ohne zu wiſſen, daß er der 
Erbe des Hauſes war, unter deſſen moosbewachſenem ur- 
altem Dach ſie ihr friedliches Daſein lebten. 


In der Nacht. 


Von . Presber. 
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rüber. Aber in Lo er 
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das Ohr nach einer Tür und ſchte. Hörte er 
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keit, nickte dann vor hin und wandelte ter, um am 
nüchſten erleuchteten Lokal wieder ſtehen zu bleiben, zu 
lauſchen und zu nicken. 
Mich reizte die Neugier. Als er wieder vor erleuchte⸗ 
ten Fenſtern il and, 5 denen leiſe Muſik ſchwang und 
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nee 5 lichkeit ſeierlich zurück 
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richter zum Fenſter hinaus und bemerkt am Stamm eines 
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